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Liebe Eltern,
am zweiten Adventssonntag grüße ich Sie herzlich und wünsche Ihnen für die kommende Zeit Augenblicke, in denen Sie  aufatmen, innehalten, zu sich kommen können. Immer wieder beklagen Menschen die Unruhe und Hektik der Vorweihnachts-zeit und wünschen sich mehr Besinnung, Ruhe und Zeit für sich. Es war für mich eine wichtige Entdeckung, dass Ruhe und Freude von innen kommen und nicht  außen gefunden werden können. Sie sind auch in Lärm, Hektik und vollem Terminkalender möglich. Der Duft der Vorweihnachtszeit, die  gemütliche warme Stube, der Schein der Kerzen verweisen uns nur auf das Wesentliche: Auf das Kommen Gottes in unseren Herzen. Das wünsche ich Ihnen von Herzen. 








                                 Paul Stollhof
In diesem Schuljahr haben  zwei neue Lehrerinnen in St. Elisabeth begonnen. Sie möchten sich kurz vorstellen:
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Seit September dieses Jahres bin ich eine der neuen Lehrerinnen in St. Elisabeth. Bisher arbeitete ich in Freiburg, wo ich viele Jahre in einer katholischen Mädchenschule unterrichtete. Der Wechsel hierher fiel mir leicht, auch wenn das Heimweh noch nicht ganz weg ist. Ich hoffe, dass ich den Schülerinnen, Ihren Töchtern, eine gute Lehrerin sein kann und für Sie eine Gesprächspartnerin, der Sie vertrauen können.

B. Conzelmann
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Seit September bin ich Lehrerin in Sankt Elisabeth. 
Ich habe an der PH Ludwigsburg die Fächer Biologie, 
Chemie und Mathematik studiert und in diesem Jahr 
das 2. Staatsexamen erfolgreich absolviert. 
Ich freue mich auf die Zusammenarbeit mit Ihnen und 
Ihren Kindern.                                               A. Hrzek
Bedingt durch die Krankheit von Frau Hager und Frau Herbert-Mirutz unterstützen uns folgende Kolleginnen und Kollegen:

Frau Mildenberger, die neu bei uns anfängt, sie möchte nach einer längeren Familienphase  ins Lehramt und hat die Klassenleitung in Klasse 5 a übernommen, Frau Weichenrieder und Frau Schlosser, die beide zurzeit in Elternzeit sind und nun sich und ihren Kindern und Lebenspartnern viel zumuten, um uns zu unterstützen,  und Herr Birk, der im letzten Jahr in den wohlverdienten Ruhestand gegangen ist, jetzt aber gerne mit seiner Erfahrung in den Klassen 10 im Fach Deutsch aushilft. Ihnen allen sage ich vielen Dank für die schnelle Zusage und Unterstützung
Mein aktuelles pädagogisches Anliegen wurzelt in meinen Erfahrungen der letzten Wochen. Zwischen Schülerinnen und Schule gibt es immer wieder Konflikte (z.B. Umgang mit dem Handy, Täuschungsversuche, Risikoverhalten wie Diebstahl u.ä.). Das ist normal, wo Menschen zusammenleben besonders auch wo Kinder und Jugendliche leben, die sich zu selbständigen Persönlichkeiten entwickeln und sich erst bedingt selbst steuern können. 
Wenn wir dann als Schule mit den Kindern in den Konflikt gehen, damit sie wichtige Grundhaltungen lernen und soziale Kompetenz erwerben können, erleben wir immer wieder, dass Eltern ihre Kinder schützen wollen, dass Eltern dafür sorgen wollen, dass auf ihre Kinder nichts zurückfällt, dass Eltern für ihre Kinder die Hand ins Feuer legen wollen und dass Eltern für ihre Kinder mit der Schule in den Konflikt gehen. Schule und Elternhaus geraten so in ein Gegeneinander. Das hilft ihrem Kind nicht. Im Gegenteil es verhindert Selbstvertrauen und Selbstverantwortung.
Wir als Schule brauchen grundsätzlich das Vertrauen, dass wir es gut mit ihrem Kind meinen, dass unsere Maßnahmen dazu da sind, Lerngelegenheiten für Ihr Kind zu schaffen, das heißt ihm ein Problem zu schaffen, woran es wachsen kann. Manchmal sind unsere Maßnahmen vielleicht nicht glücklich – wir erfahren oft unsere Hilflosigkeit in Erziehungssituationen, wie Sie sicher auch -  aber immer sind sie gut gemeint. 
Wir möchten Sie bitten, Ihren Kindern diese Herausforderungen zuzumuten, und sie zu stärken, ihre Konflikte mit uns selbst zu lösen. Wenn Sie Rückgratverstärker werden für Ihre Kinder, stärkt sie das, zu sich selbst zu stehen, für sich selbst Verantwortung zu übernehmen und Zivilcourage zu entwickeln.  

Bei uns ist die Regel, dass bei unerlaubtem Gebrauch des Handys das Handy abgenommen wird und am nächsten Tag von den Eltern abgeholt werden kann. Das ist eine Zumutung. 
Dahinter verbirgt sich aber auch der Appell, dass Sie beim Gebrauch der neuen Medien eine elterliche Verantwortung haben. Oft sind es ja die Eltern, die wollen, dass ihre Kinder ein Handy dabei haben. Das Handy hat aber mittlerweile ein hohes Ablenkungs- und Verführungspotential und es verhindert, dass das Kind, die Jugendlichen ganz da sind und den Kopf frei haben für das, was sie in der Schule tun sollen, und für die, die in der Schule ihre Lernpartner sind. Soziale Kompetenz wird nicht mobil gelernt, nur in der konkreten Begegnung und Auseinandersetzung.  Die scheinbar ständige Verbundenheit mit ihren Eltern kann auch verhindern, dass sie in wichtigen Situationen allein zurechtkommen und so Selbstwirksamkeit und Selbstvertrauen lernen.
Stehlen kommt bei Jugendlichen immer einmal wieder vor, da sie sich noch nicht in der Hand und keine klaren Überzeugungen aufgebaut haben. Umso wichtiger ist es, dass wir ihnen dabei helfen, indem wir ihnen einen Vorschuss an Vertrauen geben, ihnen zutrauen, sich regelkonform zu verhalten, und sie ermutigen,  bei Fehlverhalten dazu zu stehen und die Konsequenzen zu tragen.

Wichtig ist auch eine Kultur der Achtsamkeit, in der der Einzelne von der Gruppe Unterstützung erfährt, sich regelkonform zu verhalten. Es ist nicht uncool Menschen auf ihr Fehlverhalten anzusprechen und sie zu ermutigen, sich zu stellen. Es ist keine Unterstützung, zu schweigen und wegzusehen, und es ist kein Petzen, zu sagen, was man weiß. Immer geht es um Hilfe für die Betroffenen. 

Hinweise / Informationen

1. Es haben sich Jugendliche freiwillig an der Sammlung für Kriegsgräberfürsorge beteiligt und ein tolles Ergebnis erzielt: 726 EUR. Gleichzeitig vermischt sich mit der Freude über das Engagement die Betroffenheit, dass Unregelmäßigkeiten vorgefallen sind, die nicht aufgeklärt werden konnten. 

2. Am diesjährigen Ashokaprojekt der Studenten der ZU können 16 Schülerinnen der Klassen 7 und 8 teilnehmen. Sie konnten durch die Präsentation ihrer 4 geplanten Projekte erreichen, dass ihnen von einer Jury rund 1450 EUR als Startfinanzierung zugesprochen wurden. Die Projektideen sind: ein Traumcafe für Jugendliche als Treffpunkt in der Stadt, eine alkoholfreie Party für Jugendliche unter 16 Jahren, die künstlerische Gestaltung der Unterführung in der Werastraße und eine Initiative für das gegenseitige Grüßen in der Stadt Friedrichshafen.

3. Im neuen Schulordner der 5. Klassen haben sich Fehler bei den Ferienterminen eingeschlichen. Bitte nutzen Sie den Terminkalender der Homepage, der ständig aktualisiert wird, und alle Termine enthält.

4. Wie bereits angekündigt, haben wir in der letzten Woche einen Ordnungsdienst eingerichtet, der die Aufgabe hat, den Müll rund um das Schulgebäude aufzusammeln und zu entsorgen. Der Ordnungsdienst wird den 8. Klassen übertragen. Die Schülerinnen werden jeweils in Vierergruppen eingeteilt. Jede Gruppe hat eine bis zwei Wochen im Schuljahr Dienst (mittwochs nach der 5. Stunde und freitags nach 6. Stunde). Ich glaube, das ist leistbar und keine zu große Beanspruchung. 

Durch diese Dienste wird für die Schülerinnen erfahrbar, dass alle gemeinsam Verantwortung für ihren Lebens- und Arbeitsraum tragen und eine Gemeinschaft nur gut funktioniert, wenn jeder Aufgaben übernimmt. Müll aufsammeln ist keine Strafe, sondern notwendig, wo alle achtlos ihren Müll fallen lassen.
Alle können den Ordnungsdienst unterstützen, indem sie keinen Müll wegwerfen.  
Wir halten es auch für wichtig, im Kleinen gegen die Wegwerfmentalität vorzugehen,  die unsere natürlichen Lebensgrundlagen vernichtet und Werte achtlos zerstört.
5. Wir möchten nochmals darauf hinweisen, dass die Fußgängerinnen  und Radfahrerinnen auf dem Schulweg die Verkehrsregeln einzuhalten haben. Gerade jetzt in der dunklen Jahreszeit muss ihnen auch bewusst sein, dass sie von den Auto-fahrern schlecht gesehen werden. (Bitte auf entsprechende Kleidung und Ausstattung achten.) Sie gefährden vor allem sich, wenn sie einfach auf die Straße treten oder mit dem Fahrrad einfach auf den Zebrastreifen fahren. Das Einhalten der Regeln ist Voraussetzung, dass im Schadensfall die Versicherung greift.  
6. Wir suchen noch weitere Kochmütter und -Väter. Die Gruppe der Kochmütter und –Väter leistet einen wichtigen Dienst in unserer Schule. Sie unterstützen Frau Potratz und Frau Schädler beim Kochen und zeigen den Kindern und Jugendlichen so, dass Ihnen das gemeinsame Leben in der Schule, ein gesundes Essen und die Schule wichtig sind. Gleichzeitig ist das Kochen eine wunderbare Gelegenheit, ins Gespräch zu kommen über Fragen der Erziehung, über Erfahrungen mit dem Lernen der Kinder und über Gott und die Welt. Wir sagen an dieser Stelle von Herzen Danke für diesen Dienst.

Eine besinnliche Adventszeit wünscht Ihnen das Schulleitungsteam

Paul Stollhoff
                     Ulrich Meister                               Ulrike Schuler-Seckinger

